
Vorbemerkung

Der vorliegende Band ist der achte, der nach der Übernahme der Arbeit
an der Martin Buber Werkausgabe durch die Heinrich Heine Universität
Düsseldorf publiziert werden kann. Er ist nach den neuen Editionskrite-
rien gestaltet, wie sie erstmals in Band 9 der MBW angewandt und im
vorliegenden Band in der Editorischen Notiz als Einleitung zum Kom-
mentar erörtert werden.

Dieser Band dokumentiert in drei Abteilungen Bubers literarisches
Schaffen in Gestalt von Gedichten und literaturkritischen Arbeiten, seine
Auseinandersetzung mit Problemfeldern der Dramatik und schließlich
seine Beschäftigung mit den bildenden Künsten. Buber, der vornehmlich
als Philosoph des dialogischen Denkens, Übersetzer und Exeget der Bibel
sowie als politischer Denker erinnert wird, hat sich sein ganzes Leben,
vorwiegend aber in jüngeren Jahren, literarisch betätigt und mit Frage-
stellungen künstlerischer Produktion beschäftigt. Dieser bislang weniger
beachtete Aspekt seines Schaffens wird nun erstmals in diesem Band der
Werkausgabe umfänglich abgebildet und in seiner Bedeutung für das Ge-
samtwerk Bubers hervorgehoben.

Neben einer Reihe von Gedichten, die Buber hauptsächlich in den frü-
hen Jahren seines Wirkens veröffentlichte, haben sich im Nachlass eine
Vielzahl unveröffentlichter lyrischer Versuche erhalten, die sowohl indi-
viduelle Situationen zu bewältigen suchen als auch zeitgeschichtliche,
religiöse und politische Reflexionen darstellen. Der Großteil der hier dar-
gebotenen Gedichte erfährt somit in diesem Band seine erste Veröffent-
lichung. Einige der zu seinen Lebzeiten veröffentlichten Gedichte, die
Buber in den ungedruckt gebliebenen, handschriftlich überlieferten Ge-
dichtzyklus Aus jüdischer Stimmung aufnahm, werden in diesem Band
zweifach gedruckt, um die Struktur dieses Zyklus zu erhalten.

Buber war mit bekannten und maßgeblichen Literaten seiner Zeit –
etwa Hermann Hesse, Franz Kafka und Hugo von Hofmannsthal – be-
kannt oder befreundet und unterstützte die Verbreitung ihrer Werke mit
literaturkritischen Arbeiten. Diese Aufsätze werden im vorliegenden
Band den literarischen Texten Bubers nachfolgend abgedruckt.

Das vielleicht bedeutendste und auch philosophisch aufschlussreichste
Dokument der literarischen Produktion Bubers dürfte indessen die
Schrift Begegnung aus dem Jahre 1960 darstellen. In dieser autobiogra-
phischen Publikation sammelte, überarbeitete und ergänzte Buber ver-
streute Skizzen von entscheidenden Wendepunkten und wesentlichen
Situationen seines Lebens, die er vereinzelt bereits in früheren Schriften



publiziert hatte und für die umfassende Veröffentlichung um zahlreiche
neue Episoden ergänzte.

Bubers Beschäftigung mit der Dramatik reicht von der Übersetzung
einzelner Dramen über den Entwurf dramatischer Fragmente bis hin
zum ausgearbeiteten biblischen Mysterienspiel Elija, das Buber noch
1963 in hohem Alter veröffentlichte. Die Herausgeber haben sich dazu
entschieden, mit dem Arbeiterdrama Eisik Scheftel von David Pinski,
eine von Buber angefertigte Übersetzung aus dem Jiddischen in den
Band aufzunehmen, nicht zuletzt um das breite Spektrum an Themen
zu dokumentieren – vom sozialkritisch orientierten naturalistischen
Schauspiel bis hin zur biblischen Prophetie – an denen sich Bubers dra-
matisches Interesse entzündete. Schließlich versammelt der Teil dieses
Bandes, der Bubers Arbeiten zum Theater gewidmet ist, Porträts von
Schauspielern, essayistische Schriften zu dramatischen Fragestellungen
sowie Zeugnisse seines Engagements bei den Hellerauer Festspielen.

In jüngeren Jahren setzte sich Buber intensiv mit den bildenden Küns-
ten auseinander, vornehmlich mit dem Problem, inwiefern die Künste
zur »Jüdischen Renaissance« beitragen können. An dieser Fragestellung
sollte sich nicht zuletzt Bubers Begriff des Kulturzionismus gegenüber
dem politischen Zionismus Theodor Herzls kristallisieren. Deutlich wird
dieses Spannungsfeld vor allem im Referat über Jüdische Kunst, das Bu-
ber vor dem Fünften zionistischen Kongress im Dezember 1901 in Basel
vortrug. Neben die eher kulturpolitisch orientierten Arbeiten tritt in
den späteren Jahren eine Reihe von Texten, die sich dem Porträt einzel-
ner Künstler, wie etwa Helmar Lerski und Leopold Krakauer, widmen.

Die Israel Academy of Sciences and Humanities, deren erster Präsident
Martin Buber war, hat im Jahre 2012 die Arbeit an der Werkausgabe als
ein »highly important project« anerkannt und fördert sie seitdem mit
einem jährlichen Beitrag.

Ein Projekt wie diese Werkausgabe wäre ohne eine großzügige finan-
zielle Förderung nicht möglich. Wir danken dem Bundesministerium für
Bildung und Forschung und der Gerda Henkel Stiftung für ihre nachhal-
tige Unterstützung. Nicht zuletzt sei der Heinrich Heine Universität Düs-
seldorf gedankt, die das Projekt logistisch und administrativ betreut.

Düsseldorf, im April 2016 Paul Mendes-Flohr, Bernd Witte
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